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Mittwoch, den 24. August 1910.
 

0cLioliales und Yiovinzielleg.
Landeck, den 23. August 1910.

e. Von denkbar angenehmer Witterung begünstigt feierte

am letzverflosseneu Sonntage unsere vereinigte Schneider- und

Kürschner-Zwangsinnung ihr 400jähriges Jubiläuin. Vormittags

81X4 Uhr versammelten sich die Festteilnehmer, die Mitglieder

der Jubeliiinuiig und Deputationeii der anderen hier bestehenden

Zünfte im Gasthof zum »Weißen Schwan“, um gegen 83J4 Uhr

unter Vorantritt der Beckerschen Musikkapelle im Festzuge geordnet

sich behufs Teilnahme am Hauptgottesdienst zur kath.»Pfarrkirche

zu begeben. Unterwegs reihten sich beim Rathause die Vertreter
des Magistrats und Stadtverordnetenkollegiiims dem Zuge ein.
Nach Beendigung des Gottesdienstes bewegte sich der Festzug

wieder zum vorgenannten Gasthofe zurück, wo jetzt-der Früh-
schoppen in seine Rechte trat. Das gemeinschaftliche Diuer
fand iiachniittags 2 Uhr beginnend im reich dekorierten Saale

des Schießhauses statt. Jii seiner Aiisprache begrüßte hier Herr

Schneider-Obernieister Siebert die Anwesenden und wies auf die

Notwendigkeit der treuen Pflichterfüllung des Hanwerkers im

allgemeineii hin, in welcher ihm Seine Majestät unser Aller-

giiädigster Kaiser Wilhelm II. ein leuchtend Vorbild sei. Herr

Beigeordneter Pietsch richtete darauf Worte des Dankes der

geladeiieii Gäste an die Jubeliiinung, übermittelte dieser die

Wünsche der städtischen Kollegien für alle Folgezeit und gedachte

dann in begeisterter Ausführung des allgeliebten Laiidesvaters,

Allerhöchstdemselben ein jubelnd im Festrauni ertönendes dreifach

Hoch ausbringend, dem der Gesang der ersten Strophe des

,,Heil Dir im Siegerkranz« folgte. Der offizielleVertreter der

Haudwerkskammer zu Breslau, Herr Tischlerobermeister Bache aus

Glatz gratulierte der Jubelinnung in herzlichster Weise namens

der Handwerkskammer und brachte ein dreifach Hoch auf die

sestfeiernde Schneider- und Kürschnerzunft von Landeck aus.

Jn längerer Ansprache eiitwarf der nächste Redner, der als Gast

anwesende Leiter der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschule

ein Bild der Geschicke der Jubelinnung in den vergangenen

400 Jahren, erwähnte dabei einige besonders interessante lokal-

historische Ereignisse und berichtete über die verschiedenen Moden

der Männerkleidung in den einzelnen in Frage kommenden Jahr-

hunderten. Sein Hoch galt der Handwerkskammer zu Breslau

und den ihr zugehörigen Jnnungen. Nach Absingung eines

11 Stropheii umfassenden, vorzüglichen Tafelliedes richtete noch

Herr Ratmann, Bäckerobermeister Preiß einige Worte an die

Anwesenden, der Jubeliiiuung beste Wünsche der Zunftdeputationeu

zum Ausdruck dringend und die Mitglieder der gesamten Juuungen

Landecks zu stets uneigennützer Eintracht mahnend. Dem Diner

reihte sich ein Garteiikoiizert an, bem als Schlußpiesse der«

« bestgeluiigeiieii Festfeier ein Ball im Schießhaussaale folgte, der

eine große Anzahl der Festteilnehmer noch lange Stunden in

heiterem Verkehr vereinte.
—e. Seitens einer besonderen Kommission der hiesigen

Ortsgruppe des Glatzer Gebirgsvereins wurde am 20. b. Mts.
die farbige Wegemarkierung von Bad Landeck aus bis Alt-
Gersdorf vorgenommen. Die an Gebäuden, Bäumen und

Pfählen angebrachten Wegzeichen weisen die Farben weiß-gelb aus.

—o. Wie üblich wurde am Sonntage, dem Feste ,,Mariä
Himmelfahrt« nach beendeter Vesperaiidacht eine Prozession zur
Marienstatue am Ringe geleitet. Nach Verrichtung mehrerer
vorgeschriebener Gebete daselbst erfolgte die Rückkehr zur Pfarr-
kirche, wo der heil. Segen erteilt wurde.

—m. Am Freitag Abend veranstaltete Frau Auguste Baisom
Hofmann, Kgl. Hofschauspielerin a. D. und Vortragsmeisterin
W

_‚__ a
Der grauer. III-ein,

Humoreske von E r n ft R e w i e k.

,,Anna, es ist auffallend, daß du so viele Briefe
erhältst. Hier istschon wieder einersür Dich angekommen-«
sagte tadelnd die Pensionsmutter, Frau Rat Heinem
und fixierte mit der Lorgnette eine ihrer Pflegebefohlenen.

»Frau Rat, ich kann doch nichts dafür, daß meine
Freundin so oft an mich schreibt,« verteidigte sich das
junge Mädchen, wobei eine Blutwelle über ihr Gesicht
huschte.

Die Angeredete hüstelte verlegen. »Hm, hm Freun-
din; die Adresse ist allerdings von Damenhand verfaßt-
aber . . .« Sie drehte den Brief hin und her, als
vermöchte sie den Abseuder zu entdeckenz O hätte sie
nur gewußt, daß ihr Kücken ihm die adressierten Kuverts
zustelltel

,,Busenfreundinnen schreiben sich eben öfters,« er-
klärte keck die Blondiiie. .

Frau Rat händigte das Schreiben aus, allerdings
mit forschendem Seitenblick sie beobachtend.

Die zierliche Aeniie nahm mit der gleichgültigsteu
Miene von der Welt das rosa Briefchen in Empfang.
Der Verdacht, der sich drohend wider sie zusammen-
geballt hatte, wurde zerstreut.

»Gott sei Dank,« aber stieß sie zwischen den tadel-
los weißen Zähnen hervor, als sie oben auf ihrer
,,Bude« war und die Zeilen überflog, „hätte der
Drache das gelesen, so wäre ein Heidenkrach losgegangeu
und ich wäre vielleicht sogar geflogen."

Die Angst war eigentlich überflüssig, denn der Brief
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einen Kunstabend, der überaus zahlreich besucht war. Die Damen
erschienen in brillanten Toiletten und bot der Saal einen inter-
nationalen Anblick; es war ein höchst distinguirtes Publikum-
das sich eingefunden hatte der Künstleriii zu Ehren, die schon
seit langen Jahren der gefeierte Liebling des Publikums ist.
Das Konzert begann mit dem «Präludium« von sJJlenbeläfohn,
welches der Meister auf dem Klavier, Herr Justizrat Dr. Max
Steinfeld aus Breslau, brillant und mit vollendeter Technik
ausführte. Als wirksames Gegenstück ließ er in feinsiiiiiiger
Weise ,,Elsas Traum« aus Wagners Lohengrin folgen und bewies
auch hierin seine Virtuosität. Stürmischer Beifall des Publikums
nebst Blumeiispeiiden dankte ihm. Dann erschien Frau Baisou-
Hofmann und der Beifallssturm, der sie bei ihrem Erscheinen
begrüßte wird ihr bewiesen haben, daß ihre Kunstleistungen hier
uiivergeßlich sind. Mit Feuer und Leidenschaft und großem,
volltöiiendeu, mächtigem Organ trug sie die Jubelhymne auf
den 80jährigeu Kaiser Fr a iiz J o s ef vor, dann folgte die
,,Wallfahrt nach Kevlar«, von Heinrich Heine, (statt des Hexen-
liedes,) ivelches durch ihren wundervollen Vortrag, den man
nicht beschreiben kann, den tiefsten Eindruck machte, es ist ein
großes Kunstwerk, das sie mit Tränen in der Stimme vortrug
und halblaut sprach. Hierauf folgte wieder ,,Nocturne« von Chopin
und »der Hochzeitstag auf Troldhaagen« von Meister Steiiifeld
in vortrefflicher Weise vorgetragen. Eine Glanznuminer des
Programms war auch »die Musik der armen Leute« von Heinrich
Seidel, die Herr Doktor Steiiifeld in künstlerischer Weise begleitet
hatte und die einen wahrhaften Beisallsjubel hervorrief, mit
einer Frische und Naturwahrheit vorgetragen von Frau Hofmann-
Baison, daß sich die Bühne in einen Blumengarten verwandelte.
Kostbare Spenden und Geschenke zum Beweise der Verehrung
der hier vergötterten Künstleriii, die sich seltene Frische und
Jugendlichkeit bewahrt hat. Dann folgten die reizenden Perlen
des Dichters »der Austern Traum« von Hochstetter, der Lachsaloen
eutfesselnde,,Caruso« von Blumenthal, der ebenfalls parodistisch
wirkte, »die Reise nach Landeck,« der unübertrefsliche Klaviervirtuose
und zum Schluß noch viele Zugaben. Unter Jubel und entha-
siatischem Beifall die ,,Frühjahrsparade« von Dorothea Goebler,
der meisterhafteii Schriftstellerin, eine Schülerin der Frau
Hosmanii-Baison, die bisher am Kurtheater in kleinen Rollen
mitgewirkt, hatte wegen Berhinderung im Theater abgesagt.
Es war ja auch genug der Kunstgenüsse und wird gewiß Jedem
dieser Genuß unvergeßlich bleiben.

-—oc. sBartholomäustag.] Dem Gedächtnis des
St. Bartholomäus, einer der zwölf Jüiiger Jesu, ist der 24.
August geweiht. Mit der furchtbaren Pariser Bluthochzeit, bei
der in der Bartholomäusnacht des Jahres 1572 über 2000 und
innerhalb der nächsten 4 Wochen weitere 30000 Hugenotten
von der fanatischeii Volksmeiige niedergemetzelt wurden oder
mit dem urgemütlichen Berliner Volksfeste, dem Stralauer
Fischzug (seit 24. August 1464) ist dieser Merktag nicht in
Verbindung zu bringen, sondern die vielen alten Baiieriiregeln,
welche sich an ihn knüpfen, haben ihm seinen Namen gegeben.
Der Landmann mißt dem Bartholomäustage eine besondere
Bedeutung insofern bei, als er das künftige Herbstwetter im
voraus bestimmen soll: Wie der Bartholomäustag sich hält, so
ist der ganze Herbst bestellt oder: Wie sich das Wetter am
Bartholomä stellt ein, so soll’s den ganzen September fein. So
wissen wir also Bescheid. Für den Jäger ist St. Barthel gleich-
falls ein wichtiger Termin, da an ihm in einem großen Teile
unseres Baterlandes die niedere Jagd ihren Anfang nimmt und
gar lustig knallt die Büchse jetzt wieder an allen Ecken und Enden.

—- Zur 3. Klasse 223. Preußischen Klassenlotterie liegen
die Lose gegen Vorzeigung der Vorklassenlose in den Kgl. Lotterie-
—

war in der berühmten B-sprache abgefaßt, die für den
Uneingeweihteu ein Buch mit sieben Siegeln ist.

Der Brief war voller rabenschwarzer Pläne, die
selbst die Leserin mit nicht geringem Entsetzen erfüllten.
„ßiebling, einziger süßer Schatz,« lautete der Schluß
in reines Deutsch übergetragen, ,,rate nicht ab! Alle
Einrede hilft nichts. Jch muß dich sehen und ich
werde dich sehen, koste es, was es wollte. Uebermorgen
früh aus Wiederseheul Für eine Stunde befreit dich
dann aus deinem Zwinguri dein dir bis in deii Tod
getreuer Alfred, der gestern zum Doktor der Philosophie
promoviert worden ift.” »

Die arme Aennel Die Stunden, die nun folgten,
wurden ihr zur Qual. Bald war sie himmelhoch jauch-
zend, bald wieder zu Tode betrübt.

Anna Brandt steht nach einer durchwachten Nacht
mit brennenden Augen auf. »Ach wenn Alfred nur
erst da wäre,” seufzte sie.

Da, jetzt geht die Korridortür. Ob er’s tsi? Die
Tür schließt sich wieder. Tritte hallen nach dem Sprech-
zimmer hin.

,,Also Sie wollen der Vetter meiner Pensionärin
fein?” Wie ungläubig das klang. «

,,Jawohl, gnädige Frau, so isi’s!« erwiderte ohne
Zögern ein elegant gekleideter junger Mann, der ein
Musterköffercheii in der Hand hält.

»Ihr Beruf?«
,,Kaufmann, augenblicklich Reisender im Hause ——”
»Schon gut, schon gut, und womit wollen Sie

beweisen, daß Sie der Vetter sind ?«
»Nichts einfacher als das!« erscholl das Echo.

»Hier ein Brief meines Onkels, worin er mich aus-
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einnahmen von jetzt ab zur Abholung bereit; diesAiiszahluug
der Gewinne und die Ausgabe der Freilose erfolgt erst vom
25. August ab. Die Ziehuiig der dritten Klasse mit 8000 Ge-
winnen im Betrage von 1 819963 Mk. beginnt am 9. September.

-— [Das Werk des Vereins der Kindheit Jein
in d er Grafschaft Glatz im Jahre 1909.] Durch die
Diözesausammelstelle der Grafschaft Glatz in Grafeiiort gingen
11600,60 Mark ein (1000 Mark mehr wie 1908). Darin
Albendorf 410 »-— Altlomnitz 163,20 ——-— Altwaltersdorf 130 —-
Altwilmsdorf 254 — Ebersdorf b. H. 211,47 -— Ebersdorf b. N.
53,66 —— Eckersdorf 35 —- Eisersdorf 37 —- Gabersdorf 131
-— Glatz 781, darin d. Herrn Kiiratus Wolf 200 — Grafeiiort
200,04 — Gruiiwald 59,10 — «Habelschiverdt 1404,26, darin
d. Kuratus Wagner 552 — Hausdorf 144,50 ——- Heiuzeiidorf
64 — Kiesliiigswalde 175 — Königshaiu 66 —- Königswalde
38 —- Konradswalde 67,50 —— Kunzeiidorf b. L. 110 -—— Landeck
328,32 —- Langenbrück 72 — Leivin 489 ——— Lichteiiwalde 59,60

—— Liidwigsdorf 343 — Mittelsteine 322 — Mittelwalde 252
—- Neudorf 100 — Neugersdorf 20 — Neundorf 31,75 —-
Neurode 435 — Neuwaltersdorf 142,50 —— Niederhaunsdorf 91
—- Niederschwedeldorf 65 ——- Niedersteiiie 372 —— Oberhauns-
dorf 314 —- Oberschwedeldorf 200 — Passendorf 42,50 —-
Pischkowitz 145,70 —- Raiersdorf 72,50 — Reicheuaii 150 —
Reinerz 290 -— Rengersdorf 79 —- Rosenthal 122 —- Roth-
waltersdorf 53 —- Rückers 240 —- Schlegel 300 —- Schönfeld
215,94 —- Schreckeudorf 400 —- Stuhlseifen 15 —-— Thanndorf
85 — Tscherbeney 212 —- Ullersdorf 190,25 —-— Verloren-
wasser 22,80 — Volpersdorf 290 — Wölfelsdorf 209,4() —-
Wölfelsgrund 80,38 —- Wünschelburg 312 — Wilheluisthal
112,23. Außerdem eine Anzahl Beiträge von je 21 Mark zur
Loskaufung einzelner Heideiikinder. (Gebb.)

—- Der Parteitag der Schlesischen Zeiitriimspartei findet in
diesem Jahre am 17. unb 18. Oktober in Glatz statt. Am
ersten Tage nachmittags soll die Bertrauensmäiuierversammlung,
am zweiten Tage eine öffentliche Versammlung und die General-
versammlung des Wahlvereins der Schlesischen Zentrumspartei
abgehalten werden.

——- [Steuerfreiheit bei niilitärischen Ueb-
ungen.] Die übungspflichtigen Reservisten und Landwehrleute
des Unteroffizier- und Gemeineiistandes seien aiiläßlich der
bevorstehenden oder bereits erledigteii Uebungen darauf aufmerk-
sam gemacht, daß sie für die Monate, in denen sie zur Uebung
bei der Triippe eingezogen sind, keine Staatssteuerii zu entrichten
haben, sofern sie unter 3000 M. zur Einkommensteuer veranlagt
sind. "Wenu auch nur ein einziger Uebuiigstag auf den Monat
entfällt, so bleibt doch der ganze Monat steuerfrei. Da jedoch
ohne besonderen Antrag eine Steuerbefreiung nicht eintritt, fo
müssen die betreffenden unter Verlegung oder Einsenduiig des
Militärpasses und des Steuerzettels sich bei der Geineiiidebehörde
ihres Wohnortes melden und die Steuerbefreiung beantragen.

Löwenberg. Bei den Kaiialisatioiisarbeiten in der Nähe
des Hotels zum ,,Deutscheii Kaiser« ist man auf das Gewölbe
der Brücke gestoßen, die dort über den Stadtgraben führte, und
aus die Gruiidmauer eines Turmes oder einer Bastei. Dort
war einst die »Pforte«, die nur dein Persoiieiiverkehr und den
Leichenzügen bei Begräbiiissen diente. Man hat dort auch in
einer Tiefe von 31/3 Meter Kaiioiienkugelii gefunden, die nur
von der Beschießung im 30jährigeu Kriege herrühren können.

Rattowih. Als der Abendng plötzlich vor der Statioii
Birkeiithal auf freiem Felde hielt, da er noch keine (Einfahrt
hatte, glaubten ein Herr Adam und dessen Frau, der Zug sei
bereits am Ziel, und stiegen aus. Beide stürzten die hohe
Böschung hinab und wurden schwer verletzt.
 

drücklich ermächtigt, seine Tochter eine Stunde spazieren
zu führen. Bitte l”

Frau Heinem nahm den Brief nur widerwillig in
die Hand. »Wenn das nur nicht Schwindel ist!«
fuhr’s ihr durch den Sinn. Unter beständigem Kopf-
schütteln las sie das Schreiben zu Ende. Dann bemerkte
sie, es zurückgebend etwas spitz! der Brief könnte auch
fingiert fein.” -

Der Vetter spielte die beleidigte Unschuld. »in-
giert?« rief er entrüstet, ,,gnädige Frau belieben zu
scherzeu.«

»Nun ich meinte bloß,” hakte sie zurück.
,,Gnädige Frau, das beste ist, um allen Zweifel

ein Ende zu machen, Sie holen meine Nichte —- pardon
Kusine herein.”

Die Pensionsniiitter glaubte auch, daß das das beste
wäre. Ha, sie wollte beim Eintreten Aemies schon
auspassen, ob wirklich kein teuflisch Spiel mit ihr
getrieben würde. Sie konnte keiner Täuschung anheim-
fallen, denn ihr Auge war scharf wie das eines Falken.

Der ,,Kiisine« war der Hals wie zugeschürrt, als
sie die Aufforderung erhielt, ins Sprechzinimer zu
kommen. ,,Doch sich nur nicht hinter die Karten schauen
laffeu, sonst ist alles verloren! munterte sie sich aus.

,,Guteu Morgen, Kiisiiicheii,« tönte es ihr freundlich-
aber keineswegs überschwänglich entgegen, unb sie
antwortete, ohne die geringste Verlegenheit: „guten
Morgen, Vetter.«

Frau Rat war effektio baff. Die Ueberriimpluiig
war schmählich mißlungen. Zehn Minuten später
ftolzierten, koseiid und fcherzeiid, Kusin und Kusiuchen
im ‘ßart. (Schluß folgt.)



Das Reridenzl’rbloß in poren.
Kaiser Wilhelm hat in Posen die Einweihung des

neuen Residenzschlosses vollzogen. Als Wahrzeichen
preußischer Königsmacht und deutschen Kulturfortschritts
erhebt sich auf hem früheren Festungsgelände der Stadt
Posen das neue Königliche Refidenzschloß, ein Werk
des Berliner Architekten Geheimen Baurats Professor
Franz Schwechten. Am 25. April 1905 wurde der
erste Spatenstich für den Schloßbau getan; am 5. März
1910 erfolgte die Übergabe sämtlicher Baulichkeiten,
nämlich des Schlosses selbst und des durch einen
Kreuzgang mit ihm verbundenen Marftallgebäudes, an
das Oberhofmarschallamt. Der Robbau des Schloß-
gebäudes hat eine Bauzeit von etwa 21/: Jahren in
Anspruch genommen und etwa ebenso lange hat der
Innere Ausbau gedauert, der am 1. März d. Js. im
wesentliche-n fertig war. Der Bau des Marstalls begann
im Hochsommer 1908 und war im Herbst 1909
vollendet. Als

Baukosteu
standen insgesamt 5 350 000 Mk. zur »Verfügung, und
die Summe ist nicht überschritten worden; der eigent-
liche Schloßbau ersorderte rund 3960500 Mt., der
Marstall 385 000 Mk., der Rest entfiel auf Umwehrung,
Gartenanlagen und innere Einrichtung. Die Gesamt-
flache des zur Verfügung stehenden Grundstücks betrug
23000 Quadratmeter, davon bedecken Schloß und
Marstall etwa 7500; von dem Rest entfallen auf Höfe
etwa 1700, auf hen am Berliner Tor gelegenen Ehren-
hof etwa 2300, auf Garten-s und Partanlagen etwa
11.500 Quadrntmeter. Posen hatte ein prächtiges Fest-
kleid angele t. Jii den Farben grün und gold prangte
der Bahnho . Die Auffahrtsftraße war mit deutschen
und preußischen Fahnen und grünen Kränzen geschmückt.

Der Fremdenzudraug
war ungeheuer. Ein schwunghafter Handel mit Privat-
auartieren wurde getrieben. Eine der Tribünen stellte
eine Mischung vom Bilde des Brandenburger Tores und
des Reichstagsgebäudes dar, eine Säulenhalle mit zwei
Kuppeln gekrönt. Bevorzugt waren bei der Ansfchmückung
dunkelrdte Banner mit dem goldenen Kaiseradler und
goldenen Kränzen, weiter rote Rosen auf grünen Gir-
landen. Hier und da sah man auch polnische Fähnchen.
Jm eigentlichen Polenviertel aber war alles tot und kalt.
Jn« polnischeu Organen war zu lefen, daß mit der Ein-
weihng des·neueu Residenzschlofses der letzte Trost aus
polnische Freiheit entschwunden sei. Jst dies wirklich
der Falls —

,,Iu den Grenzmarkeu

wird Deutschland niemals ein leichtes Spiel haben,«
hatteschon Freiherr v. Stein gesagt, als er im ver-
traulichen Kreifeeinft über die Möglichkeit der Erfüllung
des deutschen Einheitstraumes sprach. Ein Jahrhundert
ist seitdem vergangen und die Worte des voraus-
schauenden Staatsmannes sind zur Wahrheit geworden.
Jn Nordschleswigz wie in Elsaß-Lothringen, wie in der
Ostmark wird mitten im Frieden noch heimlich der
Kampf fortgesetzt, der einst diese Gebiete zu Preußen-
Deutschland brachte. Die Posener Festtage haben hier
und da zu. her. irrtümlichen Vermutung Anlaß gegeben,
es sei bei dieser Gelegenheit eine königliche Kund-
gelåung zu erwarten, aus der zu erkennen sein werde,
a eine

Änderung der preußischen Poleupolitik

in. Aussicht enommen sei. Aber der König hat in
seiner Ansprache «dem festen Willen Ausdruck verliehen,
Han der ·v·on ihm von jeher gutgeheißenen Ost-
-ma·rkenpolitik unveränderlich festzuhalten. Unter Kaiser
;·Wilhelm II. hat Fürst Bülow seine Belebung der Ost-
zmarkenpolitik durchgeführt, unh wie sich Fürst Bülow
;iu allen seinen OstmarkensMaßregeln in voller überein-
zftimmung mit seinem kaiserlichen Herrn befand, so auch
Herr v. BethmannsHollweg der erst vor kurzem wieder
sich ausdrücklich zu der Bülowfchen Polenpolitik bekannt  

hat. —- Darum kann "die Einweihung des Residenz-
schlofses in Posen keinen Markstein im Sinne eines
Wendepuiiktes in der Polenpolitik bilden. wohl aber ein
weithin sichtbares Symbol, daß deutsche Kultur und
Preußens Königsmacht ein für allemal diese Ost-mark,
die vom Schlosse aus übersehen werden kann, dem
Deutschtum erhalten will. ‘

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* K a i s e r Wilhelm hat in Posen die Einweihung
des neuen Resideiizschldsses vollzogen.

xDas K aiserp a ar wird zur 600jährigen Stadt-
jubelseier in Stolp i. P. und der damit verbundenen
Enthüllung eines Denkmals für Kaiser Wilhelm I. am
5. September daselbst eintreffen.
enthüllung begibt sich der Kaiser im Automobil nach
Schmolfin und dann weiter nach Elbing zum Besuche
Cadiiiens und zum Manöver, während die Kaiserin
noch der Grundsteinlegung des TuberkulofesKrankens
hauses beiwohnen wird, um dann nach Elbing weiter-
zureisen.

VWie verlautet, beabsichtigt der derzeitige Gouver-
neur von Kameru n, Dr. S eih , sämtliche einge-
borenen Grundbesitzer im Stadtbezirk Duala auf hem
gesetzlich vorgeschriebenen Wege mit einem Kostenaufs
wande von 600 000 Mi. zu enteignen und eine be-
sondere Eingeborenenftadt an geeigneter Stelle
anzulegen. Jrgend welcher Widerspruch der Einge-
borenen gegen diesen Plan ist nicht laut geworden, und
auch der Reichstag dürfte die im nächsten Etat anzu-
fordernde Enteignungssumme kaum ablehnen, weil die
Re ieiung bei einem Vertan der Grundstücke an euros
päische Firmen vorausfichtlich mehr als 600 000 Mk.
erzielen dürfte.

mDer Nürnberger Magistrat hat infolge
der zunehmenden Fleischteuerung folgendes Gesuch an
die bciyrische Regierung gerichtet. Der Zoll auf das
vom Auslande eingeführte Vieh ist aufzuh eb en
oder mindestens stark einzuschränken, unbeschränkte
Vieh-Einfuhr ist zuzulassen, die Eisenbahnfrachtsätze auf
Vieh-Transporte sind zu ermäßigen. Es ist dahin zu
wirken, daß seitens Osterreichs das gedlante Viehiuss
fuhr-Verbot nicht erlassen wird. Das Staatsministerium
des Innern soll ersucht werden, einen Landesausschuß
einzusetzen, der diese Frage weiter behandeln foII. —
Dieser Beschluß soll den dayrischen Städten wie auch
demd deutschen Städtetage zum Anschluß übermittelt
wer en.

asDer Streik der Werftarbeiter droht noch
einen größeren Umfang anzunehmen. Da an eine
Einigung vorläufig nicht zu denken ist, soll Ende
August eine Sitzung des Gesamtausschusfes des Ver-
bandes der Eisenindustrie stattfinden, in der die Frage
einer weiteren Aussperrung der Metall-
industrie zur Erledigung kommen soll. Wird diesem
Antrage stattgegeben, und das wird in maßgebenden
Kreisen angenommen, hann ist mit einer zwölfmal so
großen Aussperrung zu rechnen, als die bisher auf hen
Werften erfolgte. Es kommen in diesem Falle in der
Metallindustrie etwa 300 000 Arbeiter in Betracht. Jm
Interesse der deutschen Industrie und des gesamten
Wirtschaftslebens wäre dringend zu wünschen, daß bis
dahin eine Einigung zustande käme.

Frankreich.
* Der ,Temps« meidet aus To ulo n, her Direktor

im Marineministerium, Lo uis , der im Auftrage des
Ministers eine Untersuchung des dortigen Ars en als
vorgenommen hat, erkläre, daß er das Arsenal in
sch l e ch t em Zustande vorgefunden habe. Er werde
einen Plan für die vollständige Reorganisation der
großen Marinewerften ausarbeiten. Der Hafen von
Touton solle für den Bau von 24 000iTonnenschissen
hergerichtet werden, da er für den Stapellauf solcher
Schiffe besonders geeignet sei. Da auch für andre
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Flottenzwecke, für Ausrüftungserneuerungen im Heere·
und vor allem für die Luftflotte große Forderungen
gestellt werden, darf man auf hie kommenden Budgets
beratuiigen im Parlament gespannt sein.

Balkauftimteu.
«Gegenüber den immer wieder auftauchenden Ge-

rüchten von einer geplanten Ko nfer e uz zur Bestim-
mung· der Selbstherrschaft auf Kreta und der
Kandidatnr eines dänischen Prinzen zum Gouverneur,
wird von halbamtlicher deutscher Seite erneut betont,
daß eine derartige Konferenz zwecklos sei. Sie könnte
doch nur über eine Änderung in der staatsrechtlichen
Stellung Kretas beraten. Eine solche könnte aber nur
dann zur Beratung gestellt werden, wenn der Eigentümer
der Provinz, d. h.. die Türkei, einen Antrag stellte. —-
Die zwischen Christen und Mohammedanern
herrschende feindselige Stimmung nimmt zu und non
Tag zu Tag mehren sich die Anzeichen kommender Ver-
wickelungen «Die Mohammedaner verübten mehrfach
Gewalttätigkeiten. Natürlich ergreifen die Christen
Gegenmaßregeln. Dennoch hofft man, daß es der
kretischen Regierung gelingen werde, den Ausbruch eines
(fchon seit längerer Zeit drohenden) B ü r g e r k r i e g e s
zu verhindern.

»««König Ferdinand von Bulgarien ist in
Cetinje, der Hauptstadt Montenegros, zur Teilnahme an
den Jubiläumsfeierlichkeiten eingetroffen und mit großer
Begeisterung empfangen worden.

Amerika.
* Die Einwanderungsfrage macht den

Ameritanern, sobald die aelbe Rasse in Frage kommt,
immer aufs neue ernste Sorge. Jn Kaiiad a haben
sich jetzt die Arbeitervereinigungen erneut an die Ne-
gierung gewandt, sie möge Schritte tun, um die gelbe
Einwanderung zu erschweren. Das ist leichter gesagt
als getan, wie auch die Antwort des kanadischen
Ministerpräfidenten Lauriar zeigt. Er versprach
nämlich, die Regierung werde die Kopftaxe iür
chinesifche Einwanderer von 500 auf 1000
Dollar erhöhen, er könne jedoch nicht versprechen, daß
»diese entwürdigende Abgabe« auch auf japanische
Einw and erer ausgedehnt werde. Die englische
Reichspolitik lasse das nicht zu. — Man kann daher
wohl begreifen, daß in allen englischen Kolonien (bes
sonders auch in Australien), die von der chinesischen wie
von der japanischen Einwanderung, die ungeheuer billige
Arbeitskräfte ins Land bringt, bedroht sind, ihre Abs-
neigung gegen das englisch-japanische Bünd-
nis immer heftiger äußern. Ob dieser Widerstand
freilich ausreichen wird, die Erneuerung des Bündnisses
im Jahre 1914 zu verhindern, muß abgewartet werden.

Afien.
* Aus eine neuerdings erfolgte Anfrage im persischen

Parlament betr. die Räumung Persiens von
rufsischen Truppen, antwortete der Minister
des Äußeren, Rußland beabsichtige, der perfischen
Regierung einige neue Bedingungen zu stellen,
die in anbetracht der freundschaftlichen Gesinnungen
Persien gegenüber wahrscheinlich nicht allzu drückend
fein würden. Man hofft, gegen die Gewährung einiger
Eisenbahnkonzessionen in Nordpersien mit Rußland zu
einem Abkommen über die Zurückzithng der Truppeu
und über eine Anleihe zu kommen.

anolitifcber ‘Cageabericbt.
Dauzig. Der kleine Kreuzer »Niobe«, der im Juli

1899 auf her Bremer Weserwerft vom Stapel lief, nach-
Erledigung der Probefahrten vom Frühjahr 1901 bis
um Herbst 1904 als Aufklärungskreuzer bei der Hoch-

seeflotte sowie als Torpedoschulschiff unter der Flagge
stand nnd während feiner zweiten Jndiensthaltuugss
periode (19. Juni 1906 bis 31. März 1909) dem oft-
asiatischen Kreuzergeschwader angehörte, wird für eine
neue Dienstverwendung vorbereitet, indem er auf der
hiesigen Marinewerft eine Grundreparatur erfährt.

 

 

Ziel- Eine frbwergeprüfte frau.
20] Romanvon M. de la Chapelle.

iFortfetziiiig.i

Otto wählte ein als gut bekanntes, von Berliner Aus-
flüglern gern besuchtes Restaurant dicht vor der Stadt,

. das um diese Zeit, es ging bereits stark auf hrei, wenig
besucht war und ihnen daher Gelegenheit bot, möglichst
unbeobachtet zu bleiben.

»Na, bereust du es, die Fahrt unternommen zu
_ haben ?« fragte er, als sie sich in einem etwas
; separierten Seitenzimmer zu Tische gesetzt, indem er die
Gläser mit dem feurigen Bordeaux füllte, den der Kellner
eben gebracht. «

Hedwig schüttelte eifrig den Kopf. »Nein, nein —
._ im Gegenteils Ach, es war ja zu herrlich, schöner
« noch, als ich es mir gedacht — mag der Vater nun
immerhin mit mir zanken.«

»Wird sich wohl auch wieder versöhnen lassen,
E der alte Herr, und wenn dein Zureden nicht hilft,
·· dann werde ich mal in höchsteigener Person anrücken
_ unh ihm den Standpunkt klar machen — was meinst
T du dazu, he ?« _

Er blin elte Hedwig verschmitzt von der Seite
; mi, die erst urch fein Lächeln die eigentliche Bedeutung
g feiner Worte erriet. »Wie? Du wolltest wirklich ——
I endlich —- mit meinem Vater sprechen ?“ rief fie,
- schwankend zwischen Zweifel und Glauben.

»Ich muß ja doch wohl, sonst sa st du mir am Ende
eines schönen Tages die Liebe au? unh läßt mich
sitzenl —- Meine Schwester meinte neulich auch, ich

. müsse heiraten, und zwar eine Frau, die mich ordent-
z lich am Zügel hält —- aber das sage ich dir gleich, ein
j Pantoffelbruder werde .ich nicht —— harauf mache dir
; keine Hoffnungl Ebenso frei und ungebunden will ich

i

 

weiter leben, unh hu mußt mir dabei helfen. Eine
kopfhängerische Frau kann ich nicht brauchen, denn
bei mir heißt die Lösung: Alleweil fidell — Na, wie
ist’s? —— Machst du mit?“ -

Er umfaßte sie bei den letzten Worten und zog sie
von ihrem Stuhl etwas zu sich herüber — seine
Absicht, ihr einen Kuß zu verabreichen, wurde jedoch,
ebenso wie ihre Antwort, durch den Wiedereintritt des
Kellners vereitelt, der die weiteren Befehle der Herr-
schaften entgegennehmen wollte.

Da Hedwig in dergleichen zu unerfahren war, stellte
Otto das Menü ihres Diners zusammen, für dessen
Leistsnl Gang er eine Flasche Sekt bereit zu halten
e a .

»Aber fOtto — Champagnerl Davon wird man,
ja so leicht betrunkenl« meinte Hedwig, nachdem der
Kellner ch entfernt. »Und dann, so vielerlei Essen,
das ift o zu viel für uns beidel«

Trotz d eser Bedenken, die Otto lachend zurückwies,
sprach sie hen. aufgetragenen guten Sachen tapfer zu,
ja, sie hatte sogar nichts mehr dagegen einzuwenden,
als Otto die bestellte Flasche Sekt noch vor dem
letzten Gange entkorken ließ. Das Mahl verlief zu ihrer
beiderseitigeu höchsten Zufriedenheit Das Essen er-
wies sich als vortresflich, und der Sekt prickelte fo
komisch und doch wiederum so angenehm auf her Bange,
daß Hedwig ihr Glas ohne viel Sträuben mehrere
Male füllen ließ — eine Tatsache, die auf ihre
Stimmung nicht ohne Einfluß blieb.

Merkwürdig —- vorhin, als Otto den Entschluß
äußerte, mit ihrem Vater zu Csprechen, um dadurch
ihrer heimlichen Liebelei den harakter eines soliden
Brautftandes zu verleihen, hatte es sie beinahe wie
ein Schreck durchzuckt und, zwar unbegreiflicherweife wie
kein ungetrübt freudiger.  

Ottos Frau zu werden — gewiß, das dachte
sie sich sehr schön — dann konnte sie doch dem
Vater beweisen, wie unrecht er mit feinen fortwährenden
Verdächtigungen Ottos gehabt. Sie zerriß aber auch
zugleich damit jedes Band zwischen sich und ihrem
Vetter Karl für immer, denn sie durfte wohl als
sicher annehmen, daß er von dem Augenblick an, in dem
er ihre Verlobung mit Otto erfuhr, jede Gemeinschaft
mit ihr und ihrem Vater aufgeben würde.

Bei diesem Gedanken wollte sie die alte zag-
hafte Stimmung von heute morgen wieder über-
kommen — allein zum Glück setzte ihr der perlende
Sekt einen energischen Widerstand entgegen. Otto hatte
anz recht: das »Zeugs« schmeckte famos, man konnte
immer aufs neue trinken, ohne daß es an Wohl-
geschmack verlorl «

AuchOtto war eifrig bemüht, diesen Ausspruch in
die Tat zu übersetzen. Er leerte fein Glas in immer
kürzeren Zwischenräumen, woraus sich die Notwendig-
keit einer weiteren Flasche ergab, dazwischen baute er
vor Hedwigs glänzenden Augen allerlei Luftschlösser
auf —— eins immer verlockender wie das andre. Er
sprach von den bewußten hunderttausend Mark, die
nun jeden Tag in feine Hände gelangen konnten, von
dem herrlichen Leben, zu dem ihr Besitz» ihm verhelfen
sollte, und das er im Verein mit Hedwig in Zukunft

führen gedachte, kurz, er malte ihr das Kommende
im rosigften, verlockendsten Lichte. . »

Als sie endlich aufbrachen, brannte ihm ‚her
Kopf und ein leises Schwanken ging durch seinen
örper.
Hedwig, in heren Wangen der Champagner eben-

falls eine » heiße Röte gejagt, fragte ihn lachend, ob
er etwa betrunken sei ? ne Frage, die Otto prahle-
risch mit der Behauptung zurückwies, daß er noch im-
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Borkum. Nach der Befestigung der Insel geht
man nun daran, die Befestigungen und den Schuß der
Nordseeküste immer weiter auszudehnen. Es ist anzu-
nehmen, daß nach Fertigstellung der Befestigungswerke
eine Batterie nach Wangeroog gelegt werden wird. Ob
diese Truppenmengen späterhin noch verstärkt werden,
ist noch ungewiß. Der Umfang der Befestigungs-
arbeiten erscheint aber derartig, daß eine Verstärkung
wahrscheinlich ist.

Main. Durch giftige Gase und herabstürzende
Gesteinmassen wurden während der Pionierübungen am
Fort Heiligkreuz an der Hechtsheimer Ehaussee mehrere
Osfiziere unh Mannschaften betäubt bezw. verwundet.
Bei Versucher im Nahkampf wurde in eine-m unter-
irdischen Minengang, um den Gegner abzuwehren, eine
Mine zur Explosion gebracht. Als ein Gefreiter, der
mit der Rauchmaske versehen war, vorgeschickt wurde,
um sich von der Wirkung der Minenexplofion zu über-
zeugen, wurden die Leute, die ihm Luft zupumvten,
bewußtlos; infolgedessen stürzte auch der Gesreite
nieder. Es gelang, die Leute an der Pumpe zu retten.
Da es unmöglich war, in den Minengang zu gelangen,
versuchte man, den Gesreiten an dem Luftschlauch
herauszuziehen. Der Schlauch riß aber. Inzwischen
war Feuerwehr angerückt und mehrere Mann davon
drangen, mit Rauchmasten versehen, in den Minengang
vor, begleitet von verschiedenen Offizieren und dem ‘
Hauptmann Gehre vom 2. naffauifchen Pionierbataillon
Ne. 25. Während die Feuerwehrteute den Gefreiten
herausschasften, wurden auch die Ofsiziere bewußtlos,
ebenso auch ein Feuerwehrwachtmeister. Es gelang
jedoch, sie zu bergen und ins Leben zurückzurufen; sie
befinden sich außer Lebensgefahr. Dagegen ist der
Gefreite Michelmann von der 3. Komvanie des
25. Pionierbataillons tot; dreistündige Wiederbelebungss
versuche blieben erfolglos. Das Unglück entstand
dadurch, daß die Mine wohl explodierte, aber in ihrer
Durchschlagskraft versagte. Infolgedessen konnten die
Gase nicht abziehen und schlugen in den Gang zurück.
Bewußtlos wurden Hauptmann Gehre, die Leuinants
Raumer, Hippe und Ahrens, sechs Unterofsiziere und
zwei Pion«·iere.

Friedrichshafeu. Dieser Tage fand der erste
Aufstieg des provisorischen Passagier - Luftschisfes
»L. Z.v1« ftatt, das demnächst von Baden-Baden
aus Passagierflüge unternehmen will. Nach «t4stündiger,
schön verlaufener Fahrt, bei ziemlich starkem Winde,
ging das Lastschiff um 41t2 Uhr auf dem Gelände
wieder nieder. Sämtliche an dem Fahrzeug ange-
brachten Neuerungen haben sich ausgezeichnet bewährt.
Der ersten Probefahrt wohnte auch der König von
Württemberg mit dein Prinzen zu Wied auf hem Ge-
lände der LuftschifföawZeppelinsGesellschaft bei.
»L. Z. VI“ machte am 25· August 1909 feinen ersten
Aufstieg und trat am 27. August seine erste Reise nach
Berlin an. Aus der Rückfahrt hatte das Lastschiff drei
Tage und drei Nächte lang bei Bülzig schwere Stunden,
kam aber gut nach Hause. Dann folgte der Flug nach
Frankfurt a. M., Essen usw. und zum Manövergelände,
wobei das Lastschiff durch Kollision mit einer Eiche zu
Schaden kam. Dann wurde das Luftschisf umgebaut.
Seine Länge beträ t jetzt 144 Meter, sein Durchmesser
13 Meter, fein In alt 16 000 Kubikmeter Es ist mit

- drei Motoren von je 115 bis 140 Pferdestärlen aus-
gestattet. Vier Schrauben von teils 450, teils 700 11m-

« drehungen in der Minute geben ihm eine Geschwindig-
keit von 60 Kilometer in der Stunde. Außer neun bis
zehn Mann Besatzung kann die Passagierkabine zehn bis
zwölf Personen aufnehmen.

Elberfeld. Der auch von den belgischen Behörden
wegen Raubmordes gesuchte Schneider August Roth
aus Elberfeld, wurde von der hiesigen Straskaninier
wegen 17 verschiedener Einbruchsdiebstähle zu 8 Jahres
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

x Rumburg. Nach einer in lustiger Gesellschaft
verbriichten Nacht wollte am frühen Morgen der Monteur  

des städtischen Elektrizitätswerkes von ‚hem Fenster
seines im Dachgeschoß gelegenen Wohnzimmers einem
untenstehenden Bekannten Wasser auf den Kopf gießen.
Zu diesem Zwecke kniete er sich auf das Fenster-
brett, verlor jedoch das Gleichgewicht und stürzte in
die Tiefe. Hierbei zog er sich einen doppelten Schädel-
bruch zu und verstarb auf der Stelle.

x München. Der Lokomotivführer des in der
neunten Abendstunde die Station Passing passierenden
Leerzuges München-Staruberg wurde durch einen
Maßkrug, der aus dem vorbeifahrenden Eilzuge
Straubing-München geworfen wurde, nicht unerheblich
verletzt. Der Beamte mußte in Planegg seines Dienstes
enthoben unh durch einen Arzt verbunden werden. Leider
ist es nicht gelungen, den Urheber des gemeingefähr-
lichen Unfugs festzustellen.

 

 

daß die Flieger im Begriffe ständen, ihm neue Ber-
kehrssorgen zu bereiten. Leutnant Caminermann, der
ebenfalls an dem Fluge teilgenommen hatte, wurde
durch den Präsidenten des Gemeinderats mit dem ihm

. verliehenen Kreuz der Ehrenlegion geschmückt und erhielt
als Ehrenpreis der Stadt Paris einen Kunstgegenstand
im Werte von 5000 Frank.

Rom. In der italienischen Gemeinde Teora er-
eignete sich in einer Werkstatt für Feuerwerkskörper eine

-« Explosion. Beide Besitzer fanden den Tod-
mauern. An der Küste von Somorrostra (tn der

spanischen Provinz Biscaya) wurden zwei junge Mäd-
chen und ihr Bruder beim Baden von einer Welle fort-
geführt. Ein Mann versuchte sie zu retten, fand aber
mit den beiden Mädchen den Tod, während der Bruder
gerettet wurde.

x Konstanti-
 

Das neue Kgl. Reimen-leblos in Poren,
das am 20. d. Mis. in Gegenwart des Kaiserpaares eingeweiht wurde.
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x Nürnberg. Ein falscher Professor wurde in
der Person des Kellners Schuster in dem Hotel
»National« verhaftet und dem hiesigen·Untersuchungs-i
gesängnis zugeführt. Er hatte sich in dem obigen
Hotel als Schriftsteller Professor Schuster einlogiert und
durch ZeitungssAnnoncen zum Besuche eines Vortrages
über feine eigenen schöngeistigen Werte eingeladen. Da
jedoch nur zwei Einlaßkarten abgesetzt werden konnten,
fand der angelündigte Vortrag nicht statt. Ein in
Erlangen beabsichtigter Vortrag kam gleichfalls nicht
zustande. Als die Schulden des Herrn Professors
im Hotel »National« eine ansehnliche Höhe erreicht
hatten, suchte er das Weite. Die Nachforschungen er-
gaben, daß sich Schuster bis Mitte Juli d. Is. im
Zellengefängnis in Nürnberg befand, wo er eine ihm

" wegen schweren Diebstahls zudiktierte mehrjährige Frei-
heitsftrafe verbüßte.

Paris. Leblanc, Aubrun und Legagneux, die
Sieger des Fluges durch den Osten Frankreichs, wur-
den im hiesigen Stadthause empfangen. Der Kriegs-
minister wohnte mit mehreren Generalen und einem
Vertreter des Präsidenten der Republik auch dieser Fest-
lichleit bei. Der Präsident des Gemeinderats, Bellan,
beglückwünschte die Flugtechniker im Namen der Stadt
Paris, wobei er ihren Erfolg als einen Sieg des
Willens und der Energie bezeichnete»dessen hohe, mora-
lische Lehre nicht verloren gehen werde. Der Polizei-
präfekt Lepine bemerkte in einer launigen Ansprache,
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nobel. Die
Ehefrau des
Stationsvars

stehet-s Bohn in
Scheide auf Al-
sen, eine ge-
borene Russla,
die beiVerwand-
ten in derTürkei

auf Besuch
weilte, geriet dort
in den schweren
Verdacht der

Spionage und
wurde verhaftet. .
Erst als der s
deutsche Konsul
sich der Frau
angenommen

und der Ehe-
mann für über
hundert Mart an
Telegrammen

abgesandt hatte,
wurde die Ber-
haftete wieder

’ auf freien Fuß
gesetzt.

New York.
Auf derat muti-

« schen Seite des
Panamakanals ist jetzt eine Strecke von 51/, Meilen
für die Schiffahrt eröffnet worden. — Man hofft 1913
den Kanal dem Verkehr-übergeben zu können.

New York. In dem benachbarten Harkem entlief
ein tollwütiger Spitz seinem Herrn und biß zehn Per-
sonen, ehe er erschossen wurde.

Bnenos Asces. Der Karl Hagenbecksche Tierpark
hat aus der hiesigen Weltausstellung eine große Sonder-
ausstellung von lebenden und ausgestopften Tieren ver-
anstaltet. In diesen Räumlichkeiten entstand auf un-
erklärliche Weise Feuer, bei dem alle ausgestellten Tiere
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arg durch Feuer und Wasser beschädigt wurden. Die
Affen konnten gerettet werden.

Buntes Hllerlei.
x Die Haarlrantheit im {Ruhrgebiet Um

über den Stand der Haarkrankheit im Ruhrgebiet sich
zu unterrichten, traten ein Medizinalrat, ein Vertreter
des Balteriologischen Instituts in Gelsenkirchen, sowie
der Kreisarzt und andre Arzte in Schwelm zusammen.
Das Ergebnis der Untersuchung war die Tatsache, daß
die Haarkrankheit im Rückgange begriffen ist und daß
die ursprünglich angegebene Zahl der erkrankten Kinder
bedeutend als zu hoch gegriffen war. Jii Wirklichkeit
könne man nur von etwa 70 Erlrankungen reden. Auch
könne von Haarschwund keine Rede sein, da der Haaiwuch
nach kurzer Zeit wieder eintritt. M “mm ·« “W" w‘
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stande wäre, ohne Wanken auf einem Kreidestrich
entlang zu gehen. Er schien sogar nicht abgeneigt,
dies Experiment auszuführen , und erst den wieder-
holten dringenden Mahnungen Hedwigs, sie müsse
nun endlich wieder nach Hause, gelang es, ihn davon
abzuhalten.

Nicht ohne einige Mühe nahm er seinen Platz
auf dem Automobil wieder ein, und wenn ihn auch der
kalte Luftzug, der ihnen während der Fahrt entgegen-
blies, etwas« ernüchterte, so hatte Otto doch viel von
her Sticherheit verloren, mit der er vorhin das Gefährt
ge en .

Hedwig konnte sich eines leisen Gefühls der Besorg-
nis nicht erwehren, als sie dies bemerkte — sie hatte
neulich in der Zeitung von einem Automobilunfall ge-
lesen und mußte nun unwillkürlich daran heulen.
Erst, nachdem Otto auf ihr Bitten hin das Tempo
stark gemäßigt, wurde sie ruhiger.

Otto zeigte sich zwar mit dieser Beschränkung durch-
aus nicht einverstanden. »Na, weißt du, da könnten
wir wahrhaftig ebensogut zu Fuß "gehen,“ brummte
er. »Auf diese Weise muß uns ja der lahmste Droschkens
ganl überholen.” Dennoch fügte er sich ihren Bitten
—- er mochte vielleicht selbst einsehen, daß er sich nicht
mehr in ganz zuverlässiger Verfassung befand. So
kamen sie zwar langsamer, wie heute morgen, aber
doch sicherer vorwärts. »

Da wurden sie auf her Ehaufsee nach Spandau
plötzlich von mehreren Radfahrern eingeholt, die ebenso
wie sie von einem Ausfluge heimzukehren schienen.

» Otto achtete anfangs nicht darauf, bis er sich von
einem der Fahrer beim Namen angerufen hörte und
in demselben seinen Freund Wisoßki erkannte, mit dem
erst des östern die Nächte beim Spiel zu verbringen
p egte.  

»Na — holla —- Otto —- woher des Weges?
Schwerenöter, du — zu solch geheimnisvollen Exkurs
sionen ladet er unsereinen natürlich nicht ein i« rief
Wisotzki, sein Rad dicht an das Automobil dirigierend
und Hedwig keck durch seinen Klemmer musternd.

Diese rückte näher an Otto, dem die Begegnung
gleichfalls nicht se r angenehm zu fein fchien, denn er
tat, als ob er en Anruf gar nicht gehört habe.
Allein weder Wisotzki noch die andern ließen sich davon
abschrecken sie nahmen das Automobil in ihre
Mitte und höhnten lachend zu Otto hinauf:

»Halt stopp, solche Liebeskonterbande darf nicht
ungestraft passieren er muß sich los kaufen im
nächsten Restaurant und uns seine Schöne vorstellen,«
scholl es durcheinander, und dabei drängten tsich die 
Fahrer so eng an das Automobil heran, daß Hedwig .
glaubte, sie müßten im nächsten Augenblick von den
Rädern zu Boden gerissen werden.

Auch Otto bemerkte dies, allein er nahm absicht-
lich keine weitere Notiz davon. War er auch sonst
einem derartigen »Ulk««" nicht abgeneigt, so hatte ihm
doch heut der reichlich genossene Champagner die
äStimmung hierfür genommen, und er begann sich zu
rgern.

Er schleuderte den unerwüiischten Begleitern eine
keineswegs sehr schmeichelhafte Bezeichnung ihres Ge-
b«arens, zu, erzielte jedoch dadurch nur den Erfolg
enges?)t johlenden Gelächters, das seinen Ärger noch
er e.

,,Platz da — oder ich fahre euch alle in Grund
und Boden I“ schrie er erbost, indem er gleichzeitig die
Kurbel des Automobils stark anzog, so daß dieses
ein schnelleres Tempo annahm.

Wenn Otto glaubte, die liberlästigen durch dieses
Manöver einzuschüchtern, so sah er sich bald in dieser ·

B

B
B 

B auch
Voraussetzung getäuscht, denn Wisotzki sowohl wie

die übrigen beschleunigten nun auch ihrerseits die
Schnelligkeit ihrer Räder, immer bemüht, in möglichst
direkter Nähe des Automobils zu bleiben.

Eine tolle Wettfahrt entspann sich jetzt.
» Otto, in feinem Zorn jede Überlegung vergessend,

verdoppelte die Fahrgeschwindigkeit von Minute zu
· Minute —- unbekümmert um Hedwigs Angstruse, die

sich zitternd an ihn klammerte. Und neben ihnen
fauften hie Radfahrer dahin —- fchreienh, lachend,
johlend unh alle ihre Kräfte aufwendend, um mit dem
fauchenden Automobil gleichen Schritt zu halten.

Ietzt endlich gelang es Otto, einen Vorsprung zu
gewinnen —- die Verfolger blieben einer nach dem
andern zurück, nur Wisotzki hielt aus, bis er auch all-
mählich erlahmte.

Otto stieß einen Ruf des Triumphes aus und
wandte sich auf feinem Sitz etwas herum, wohl in der
Absicht, den Besiegten noch einen höhnenden Abschiedss

f gruß zuzusenden.
Dadurch ließ er für einen Moment die Lenkung

B des Automobils außer acht —- freilich nur während der
‚flüchtigen Dauer einiger Selunden, die aber trotzdem
für ihn und Hedwig verhängnisvoll worden« denn er

. versäumte es, zur rechten Zeit nach rechts und damit
’ hem schwerfälligen Ackerwagen auszuweichen, der ihnen
entgegen kam. Die Ehaussee machte hier eine kleine
Biegung, unter normalen Verhältnissen für den Fuhr-
verkehr keineswegs gefährlich, jetzt aber die Fiatastrophe
beschleunigend, da das Automobil, der Lenkung ent-

s behrmb, in geraher Richtung vorwärts raste und dg-
durch mit voller Wucht gegen die Hinterräder des

z Ackerwagens anprallte.

i izso iFortsetzung folgt.)



  

· » « « ' en Maria Amalie We e, o ne besonderen Stand, 43. am 17. Juli die verehelichte Kaufmann Minna Kirstein,
Nachrichten Vom Komguchen Standesamt gkkåkkhtwohnhaft in Landeck; M h geborene Dzialoszynski aus Breslau, 56 Jahre 10 Monate

L a u d e ck . 11. am 27. Juni der Hotelhausdiener Franz Straube, ledigen 28 Tage alt, mosaisch;» . « _„_
« (Schatten Standes, kath» wohnhaft in Habelfchwerdt, mit der unver- 44. am 16. Juni die verehelichte Kaufmann Hasa Keyla Ginsburg

· « . . ehelichten Hedwig Maria Neugebauer, ohne besonderen Staub, geb. Hamburg aus Lodz (Rußland) 62 Jahre alt, mosaisch;
20. Am 19. Mai dem Handschuhmachekgthfen grünt Marbinel iath., mObnbuft in Baubed; 45. am 30. Juni der Fleischermeister und Hausbesitzer Franz

eine Tochter Margaretai . 12. eine Eheschliesznng zufolge Ueberweisung eines auswärtigen Schinidt, 57 Jahre 8 Monate 9 Tage alt, kath.;
21. am 31. Mai bem Jngenieur Eugen Neumann eine Tochter, Stanbeäbeamten; 46. am 30. Juni bie verwitwete SBltclermeifter Lane Wanzen

Hekta EMMCZ » . 13. am 24. Juni der Bergwerks-Kontrolleur Roman Vincenz geb. Wirft. 66 Jahre 5 Monate 10 Tage Cli- lath.;
22° am 3' Jqu bem Arbeiter August Merner We ‘Eochter Berdesinsti, ledigen Standes, kath., wohnhaft in Beuthen 47. am 4. Juli der Kutscher Anton Reimann, 42 Jahre

« Hedwilii , ‚ « . in Oberschlesien, mit der iinverehelichten Elfrieda Hedwig , 8 Monate 8 Tage alt. kutb.:
23. am 24° Juui bem Romglnhen ‘Braparanbenlehrer (beorg Goebel, ohne besonderen Stand, kath» wohnhaft in Landeck. 48. am 10. Juli die unverehelichte Alma Vollbekg OUS Bis-Glau-

Sitte eine Tochter- Gettrud Eva Eises » « Sterbewtle. 62 Jahre 1 Monat 22 Tage alt, euang.;
24- am 8° Juu bem Meichenfteller Semmel; 23mm e1n Sohn 33. Am 13. Mai dem Arbeiter Ernst Schindler die Tochter 49. am l2. Juli die nerwitwete Königliche Negierungsbaumeister

Maximilian; » · , Annn, 9 Monate 1 Tau alt, tath.; Auguste Bahlcke geb. Wiebe aus Berlin, 64 Jahre 10
25. am 11° Juu bem Silempner gabinanb Sichtblan W Sohn 34. am 17. Mai bem Eisenbahnschlosser Heruiann PaulSchwarzer Monate alt, evang.;

Erichs . . der Sohn Gerhard, 4 Monate 11 Tage alt, kath» raue 50. am 13. Juli die verwitwete Kanzleirat Anna Czirwihky
26. am 18. Juli deni Schuhmacher Alois Sator eine Tochter SBreälau); geb. Fuhrmann aus Graß,Skkehkjtz, 79 Jahre 24 Tage

(3ertrub; ‚ 35. am 17. Mai die Rentenempsängerin Theresia Hauch ledigen alt, lath.;
27. am 23. JUli eine uneheliche Geburtn . Standes-, 71 Jahr 8 Monate 3 Tage alt, kath.; 51. am l4. Juli bem Brauereiarbeiter August Mehlan der

28s am 30' Juu bem banbfchuhmachergehtlfen Robert Halnuch 36. am 17. Mai die verehelichte Webermeister und Kircheudiener Sohn Paul Franz, 3 Monate 20 Tage alt, kath.;
ein South Friedrich FWUZZ . . Anna Wilhelm geborene Volkmer, 52 Jahre 7 Monate 52. am 26. Juli der Königliche Gerichtsassessor Doctor jnris

29. am 4. August bem rottboten Franz NISSEV eine Tochter« 29 Tage alt, kath.; Herbert Thust aus Breslau, ledigen Standes, 28 Jahre
Mai-gutem Auuuk . . 37. am 24. Mai die verehelichte Kunsttischler Karoline Hettwer, 4 Monate 11 Tage alt, evang.;

30. am 4.91uguft bem Mecchenfteller FWUZPVHI eine SISochter, verwitwet gewesene« Seidel, geborene Jistel, 63 Jahre 53. am ‚‘28 Juli die verwitwete frühere Kaufmann Johanna
Hildegard Gertrud; .. 1 Monat 277 Tage alt, kath.; Kotlarczyl geb. (Sohn aus Breslau, 69 Jahre 8 Monate

31s am 5' August bem Rnnft- Und banbelägartner Joseph 38. am 26. Mai dem Schuhmacher Franz Walter die Tochter 25 Tage alt, mosaisch;
Thamm eine iochter, 21mm Margareta. Helene Martha, ’7 Monate 27 Tage alt, kath.; 54. am 31. Juli die verehelichte Arbeiter Karoline Neugebauer

(Ehefchliefaungen. 39. am 31. Mai der Torpedobootsmannsmaai Ostar1 9Rgrbert 55 geb. ßgäcälel, 7€ JahreKdö Nkocxatå Lhki Tage alt, chith.;d

· ' ' 'ian o el, ledi en . illlann, lebi en Standes, 24 Jahre 6 Monate age . am .. ugu der 'nigi e a mei er im rena ier-

8« YxnsesMiluthPerinifchektkiskverakhaexlixicen HaLizidxszchuhnäheZin SElt, evang.; g » Siegiment Nr— 10 Karl Bodach UUS Schweibnih i. Schlef.,
» Anna Ra'roline Just evangelisch, beide wohnhaft in Landeck; 40. am 5. Juni die verwitwete Arbeiterin Karoline Brostg, 45 Jahre 7 Monate 5 Tage alt, evang.; . .

9 am 17 Mai der ,städtische Lehrer Max Richard Heinrich geborene Klinke. 70 Jahre 11 Monate 8 Tage alt, kath.; 56. am 7. August die verwitwete Kaufmann Lnia Peiser geb.

. Maennling ledigen Standes, kath» wohnhaft in Wortha, 41. am 9. Juni der eineritirte Pfarrer, fürsterzbischöfliche Notar Marcus, etwa 60 Jahre alt, wohnhaft in Breslau, mosaisch;

mit der underehelichten Helene Wilhelmine Maria Bolkmann, und Konsistorialrat Wilhelm Tribanel, ledigen Standes, 57. am 10. August die verivitwete Apothekenbksiher Jiilie
ohne besonderen Staub, kath» wohnhaft in Saubed; 74 Jahre 5 Monate 22 Tage alt, kath.; Weiblich, verwitwet gewesene Schneck geb. Thamm aus

10. am 23. Mai der Maler Joseph Gebhard Johann Hoffmann, 42. am 12. Juni der Glasschleifermeister Joseph th aus Natibor, 76 Jahre ll Monate 12 Tage alt, evang.

ledigen Standes, kath» wohiihaft in Glau, mit der unver-
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'gäetianntmadiunß-
Bekanntlich unterliegen die Logierhausbesitzer der Konzessiouspflicht gemäß

§ 33 ber Gewerbeordnung Es ist daher wiederholt darauf aufmerksam gemacht

worden, daß die Anträge auf Erteilung der Konzession unter Einreichung

odnuiigsmäsziger Zeichnungen zu stellen sind. .. »

Trotzdem sind nur 14 Gesuche eingegangen, wahrenb 8o noch ausstehen

Sollten die erforderlichen Anträge nicht bis zum 15. September bei der Polizei-

verwaltung ordnungsmäßig eingereicht fem, so muß ich zu meinem Bedauern

im Hinblick auf § l47 Ziffer l der Gewerbeordnungdie Bestrafung wegen Gewerbe-

betriebes ohne die erforderliche Konzessiou herbeifiihreu.

bel clwerdt, den 8. Au iist 1910.

Ha s J Der Kögnigliche Laiidrat.»

J. A. Sehwering, Regierungsassessor.
 

Vorstehende Bekanntmachung bringen wir hiermit zur öffentlichen Kenntnis-.

Landeck, den 9. August 1910.·
Die Polizei-Verwaltung.

RUZUXUUUWUUUX
Jni Aufträge der Stadt Landeck als

Universal-Erbiu in der

Aailflabsiutsc der verstorbenen Haniiätstai

Dv. Ostrowiczschen Eheleute

erfuche ich hierdurch alle Diejenigen,

welche Ansprüche an die Nachlaßmasse

haben, oder derselben schulden, sich bis
|5. September d. J. bei dein
Unterzeichneten melden zu wollen.

Landeck, den 23. August 1910.

Ad. Bernhard,
Nachlaßverivalter.

uuuuuuxuuuuux

Große Verfteigenmgl
Mittwoch, den 31. August nnd
Donnerstag, den l. September

vormittag von 9 Uhr ab

werde ich im Hotel zum goldenen
Kreuz eine ganze LogishanssEius
richtng bestehend ‚in:
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Ziehung 3. September cr.

erliner Bau-Ausstellungs-
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lüge ä Z Mo 30 Pfennig extra

bei. C. Mägde-Mr
BERLllit W. 8

1938 Friedrichstrasse 193a

Erhältlich auch in allen durch Pla-
kate kenntlichen Verkaufsstellen.

Selbstgeber
”Übel, Haus- und Kuchen-« gibt Darlehen an solvente Personen,
gerät,Betten,Wäsche, Uhren, · gegenRatenrüekzahlunggesetzlicheZinsem

. Bilder U, A. m. s billigst: Hypotheken-u.Betriebskapitalieu
meiftbietenb gegen Qiaröahlnng uer= durchudas Bank- und Hypotheken-Büro

fteigern. Nurnberg‚ Ruekertstr. 6.

Vertreter überall gesucht.

Rückporto erbeten. —
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Max Klapper, .

   

[
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Herrn. Stein«-el, Blumenhandlung.

Schreclenborf, 27 Jahre 7 Monate 4 Tage alt, kath.; 3k

 15-,

Es gibt Viele Malzkafi’ees,
aber nur einen

Kathreiners Malzkaffee.

»N; Dieser hat sich seit 20 Jahren bewährt

und wird von den Aerzten empfohlen.

Es gibt keinen

lllalzkaffee auf der ganzen Welt, der auch nur annähernd an die
allgemeine Beliebtheit und Verbreitung des echten Kathreiners

lllalzkaffee heranreidit.

  

  

Demnächst erscheint

im Verlage von . Leuclis 8. Co. i» Nürnberg

Xfeiies Landes-Jstiessbiicii ...
Schlesier
  

X 10. Auflage

enthaltend die Adressen aller Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbetreibenden, Hand-
werker, Gutsbesitzer, Aerzte, Apotheker, Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-,
Heil- und Bade-Anstalten, Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufs-
genossenschaften, lnnungen und Vereine für Industrie, Handel und Gewerbe
aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regierungs-Bezirken, Kreisen,
Orten und Branchen geordnet, mit Angabe der Gerichtsbezirke, Post, Telegramm,
Telefon- und Eisenbahnstationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister

Subskriptions-Preis Mk. 20.——
Ladenpreis nach Erscheinen Mk. 24:.—

E- Einziges und vollständigstes
Spezial-Adressbuch für dieses Land. D

Sie gebrauchen III fandes'fllli'BSShllßll denn Sie Wissen als
unbedingt ein neues Ei” erfahrener Geschäftsmann
den Wert eines guten und vollständigen Adressbuehes zu würdigen.
Zur Erhöhung Ihres Umsatzes undErweiterung Ihres Absatzgebietes, sowie zur
Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes und neues Adressen-

material stets bezahlt!

Verlangen Sie Prospekte und Fragebogen zur
kostenlosen Aufnahme Ihrer I'irma gratis durch:

G. Leuchs F- Go., Nürnberg
(lnh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs und Georg Leuchs)

Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. —- Gegründet 1794. —

v ERTRET
ER wenn auch geschäftlich ohne Erfahrung aber mit

Bekanntschaft und Zutritt in vornehmeren Kreisen
wird zum Verkauf von Spezial-Weinen gegen
Fixnm nnd hohe Provision für Landeek

unb Umgebung fofort aufgenommen.
Gesellschaft 'l‘okajer Weinproduzenten A.-G. Vertriebs-Abteilung Budapest, V.

Rseflektanteu wollen ihre Offerte an die

Lipöt-körut 2. einfeuben. __

Feier-ne Mahnung

 

  
slierantwcnttlicher Redakteur« b. Pautsch in Lande-cl- Druck und Verlag von H. Pautsch in Landes,

 

W Fahrrai zu verborgen » »Man
Villa Oranienburg. A. ’l‘rzeziok‚ Ring 46.


